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— Die Statutenrevision der Region
Zürich sollte eventuell ein Modell

für andere Regionen
werden.

8. Verschiedenes:
Herbsttagung: Im Hinblick auf die
interessanten Auseinandersetzungen
in den oben genannten Problemen
wurde die Herbsttagung gewünscht.
Datum : Ende September/Anfang
Oktober.

12.00 Uhr Schluss des geschäftlichen
Teils. Gemeinsames Mittagessen.

Besichtigung der Strafanstalt
Regensdorf (siehe Zusatzbericht). 16.15
Uhr Schluss der Tagung.

Zürich, 12. Juni 1975

Die Protokollführerin: M. Hauri

Ferienaustausch von
Altersheim zu Altersheim

Ferienaustausch? Haben Ihre
Pensionäre schon einmal Ferien in
einem andern Altersheim verbracht?
Hier einige typische Antworten, die
wir auf diese Frage zu geben pflegen:

«nein, kommt für mich nicht in
Frage», «meine Pensionäre wollen
nicht, sie haben das ganze Jahr
Ferien», «Ferienaustausch, was ist
das?», «es ist kein Interesse vorhanden».

Offen gestanden: auch ich zweifelte
in der letzten Zeit stark an der
Notwendigkeit. Ist der Ferienaustausch
überhaupt ein Bedürfnis unserer
Pensionäre? Warum melden sich so
wenige dafür? Lohnt sich der ganze
«Aufwand» überhaupt? Was haben
andere Heimleiter für Erfahrungen
gemacht?

Pensionäre schon an einem
Ferienaustausch teilgenommen haben.

Erfahrung: Die mit dem Alter
zunehmende geistige und körperliche
Gebrechlichkeit führt oft zu einer
Passivität und einem Desinteresse
des Betagten. Dem Senior fehlen
vielfach die Antriebskräfte. Neue,
nicht überblickbare und unbekannte
Situationen werden bewusst und un-
bewusst vermieden. Der Betagte ist
oft misstrauisch und stellt daher
sein eigenes Zimmer nur ungern zur
Verfügung. Vielfach hat die jetzige
Generation der im Heim lebenden
Senioren überhaupt nie die Möglichkeit

gehabt, Ferien zu machen. Es
braucht daher einige Initiative, die
Pensionäre von der Notwendigkeit
zu überzeugen und sie zu Ferien in
einem anderen Altersheim zu bewegen.

Wird der Ferienaustausch
jedoch mit der nötigen Sorgfalt vorbereitet

und kann sogar ein
Gästezimmer zur Verfügung gestellt werden,

stehen meistens positive
Erfahrungen nicht aus. Beglückt und vielfach

zufriedener mit sich und
«ihrem Heim» kehren die Pensionäre
schliesslich wieder zurück. Die
Nachferienfreude hält über einige
Zeit hin an und hilft die Probleme
des Alltags besser zu meistern. Auch
gibt es viel über die Ferien zu
erzählen, was zur Stärkung des
Selbstwertgefühls beiträgt.

das Heim profitieren in gleichem
Masse davon. Grundsätzlich ist das
Bedürfnis nach Ferien und nach
einem «Tapetenwechsel» vorhanden.
Der Ferienaustausch ist deshalb unter

Umständen eine ideale Form,
Ferien zu verbringen, die den Möglichkeiten

der Pensionäre angepasst ist.

Andreas Plattner,
Heimleiter, Alters- und Pflegeheim
Hofmatt, Münchenstein

Schwester Martha Bischoff f
1975 nach langer, schwerer Krankheit

Schwester Martha Bischoff,
Leiterin der Städtischen Kinderkrippe,
Schaffhausen, vom 1. Dezember 1950
bis 31. Dezember 1971.

Mit ganzem Einsatz und grosser
Liebe war sie für die ihr anvertrauten

Kinder selbstlos tätig. Der
tägliche Kontakt mit ihren Schützlingen

brachte ihr ein volles Mass an
Arbeit und Verantwortung, aber
erfüllte sie auch stets mit grosser
Freude und Befriedigung. Schwester
Martha war eine der Stillen im Lande,

nie machte sie Aufhebens von
sich und ihrer Arbeit, stets wirkte
sie heiter und ausgeglichen.

Leider war es ihr nicht vergönnt,
einen geruhsamen, frohen Lebensabend

zu gemessen, ihre Krankheit
verschlimmerte sich, und am 10. Juni
1975 wurde sie von ihrem Leiden
erlöst. Wir trauern um eine vorbildliche

Kollegin, die Hunderten von
Kindern Wärme und Geborgenheit
schenkte. E. D.

Pro Juventute befindet sich im
Hinblick auf die Markenserie von
diesem Jahr in einer äusserst
ungewöhnlichen Situation: Die PTT
hatten bekanntlich bereits Ende 1974
eine Erhöhung der Inlandposttaxen ab
Januar 1976 angekündigt; die eidg.
Räte haben aber erst jetzt in der
Sommersession entschieden, dass es
zu einer Tariferhöhung kommt, doch
gilt auch dieser Entscheid erst nach
Ablauf der Referendumsfrist im
Herbst.

Um nun nicht mit einer Markenserie
aufwarten zu müssen, die mit den
Tarifen des kommenden Jahres
möglicherweise nicht mehr übereinstimmt,

haben die PTT einer Lösung
zugestimmt, für die ihr die PRO JU-

Die Stiftung Pro Senectute organisierte

zum Zwecke des Erfahrungsaustausches

in Küssnacht a. R. ein
Treffen von Altersheimleitern, deren

Folgerung: Die vielen positiven
Erfahrungen mit dem Ferienaustausch
ermuntern zum Weitermachen.
Sowohl der Pensionär selbst als auch

Um die
Pro-Juventute-Marken

1975
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VENTUTE dankbar ist: Zu den
bisherigen Frankaturwerten von 15,
30, 50 und 60 Rp. hat sie eine zusätzliche

Marke von 10 Rp. geschaffen,
die im Falle der Posttaxenerhöhung
als Ergänzungswert gebraucht werden

kann.

Markenserien können nicht improvisiert
werden, sie erfordern vielmehr

eine sorgfältige, Zeit beanspruchende

Vorbereitung. Die Schaffung
der Zusatzmarke erscheint uns im
Moment, wo es gilt, flexibel zu sein,
als eine Art «Ei des Kolumbus».

Der Käufer von Pro Juventute-Mar-
ken wird also im kommenden
November/Dezember nicht zu befürchten

brauchen, dass die Marken, die
er erwirbt, später nicht mehr
verwendbar sind: Mit dem Zusatzwert
der Zehnermarke können bei einer
Tariferhöhung Drucksachen, Karten
und Briefe tarifgerecht frankiert
werden.

Regionalnachrichten

Mit einem 4V2-Millionenprojekt will
die Gemeinnützige Gesellschaft
Baselland als Trägerin des Gelter-
kirchenschulheimes Leiern durch
Neu- und Umbau die prekären
Platzverhältnisse sanieren und so
Raum schaffen für die Anwendung
moderner pädagogischer Erkenntnisse.

7—8 qualifizierte Lehrkräfte bemühen

sich um die zirka 50
geistigbehinderten, milieugeschädigten, ver-,
wahrlosten und verhaltensgestörten
Kinder.

möglichst natürlich sind. Diese
Beziehungen sollten später, nach dem
Austritt, weiter gepflegt werden.
Zuhause ist der Jüngling erst
richtig, wo er immer wieder
hingehen darf.

Klinik Bethesda, Tschugg. Die in den
Um- und Neubau der Klinik gesetzten

Erwartungen haben sich in jeder
Hinsicht erfüllt. Der Klinikbetrieb
in den neubezogenen Gebäuden hat
sich verhältnismässig rasch und gut
eingespielt. Das Neugeschaffene
bewährt sich. Es ist zu hoffen, dass
es sich für die medizinische
Behandlung und Betreuung der Kranken

segensreich auswirken wird. Die
Kosten pro Pflegetag wurden 1974
auf Fr. 70.66 berechnet.

Schaffhausen/Thurgau

Die neue Zehnermarke ist auch
philatelistisch höchst attraktiv: Sie
zeigt eine sogenannte «Postbrente»,
in der die Postboten von Sarnen bis
zum Jahre 1832 die Post über den
Renggpass nach Alpnachstad, Her-
giswil und Luzern trugen. Dieses
Markenmotiv wird auch den
Sonderumschlag zum Tag der
Briefmarke zieren.

Auch Ihre Unterschrift
ist wichtig!

Bereits haben viele Zehntausende
von Frauen und Männern in allen
Teilen unseres Landes die Initiative
der Schweizer Guttempler-Jugend
für ein Verbot der Alkohol- und
Tabakreklame unterschrieben. Je
mehr Stimmberechtigte die Initiative

unterstützen, desto mehr
Gewicht erhält sie, desto eher lassen
sich die Forderungen verwirklichen.
Deshalb ist auch Ihre Unterschrift
wichtig!

Die Initiative hat folgenden Wortlaut:

«Art. 32quinquies. Jede Reklame für
Raucherwaren und alkoholische
Getränke ist untersagt. Von diesem
Verbot kann durch eine vom Bund
zu bestimmende Behörde für
ausländische Druckerzeugnisse, die in
der Schweiz eine unbedeutende Ver-
kaufsauflage erreichen, eine
Ausnahmebewilligung erteilt werden.»

Unterschriftenbogen können bei der
Schweizer Guttempler-Jugend,
Postfach 45, 4016 Basel, bezogen
werden. Falls Sie noch teilweise
oder ganz gefüllte Bogen besitzen, so
bitten wir, diese möglichst rasch an
obenstehende Adresse zu senden.

SAS

Bern

Zum 135. Male ist der Jahresbericht
der Stiftung Bächtelen in Wabern
herausgekommen. Zum 20. Male ist
er vom Heimleiterpaar Bethli und
Hans Nyffeler unterzeichnet.
Auffallend häufig haben im vergangenen

Jahr Eltern selber ihre Söhne
zur Weiterbildung in das Internat
gebracht. Dadurch hat sich aber leider

keine Verminderung der
Probleme in der Erziehung ergeben. Im
Gegenteil. 20 Prozent der Jünglinge
befinden sich in Behandlung des
Heimpsychiaters. Mehr und mehr
wenden sich die Ausbildungswünsche

der Insassen naturverbundenen
Berufen (Landwirtschaft, Gärtnerei)
zu. Auffallend hoch wird im Jahr
1974 die Zahl der vorzeitig ausgetretenen

Burschen bezeichnet. Gründe:
Schwierigkeiten bei der Einordnung
im Heimbetrieb, psychische Erkrankungen,

usw, Grenzen des Heimes
zur Förderung der Einzelfälle.

Oberburgs neues Altersheim bietet
Platz für 49 Pensionäre. Im August
wird das Heim der Oeffentlichkeit
vorgestellt. Im November erfolgt die
Einweihung.

Landorf-Heimleiter Rudolf Poncet
berührt ein zentrales Problem der
Heimerziehung. Er bemüht sich,
Kontakte zu schaffen zwischen dem
Schulheim und gutgesinnten Familien

in der Umgebung, die sich
während und nach der Landorfzeit
einzelner verlassener Zöglinge
annehmen könnten. «Dem Heimkind
wird ausserhalb des Heimes vielfach
in unnatürlicher Art und Weise
entgegengekommen, indem es zum
Beispiel sich in einer Familie mehr
erlauben darf als die eigenen Kinder,
eben weil es ein Heimkind ist.
Dadurch wird es wieder zum
Aussenseiter gestempelt.» So äussert
sich der Heimleiter und betont, wie
wichtig es ist, dass die Beziehungen

Im Pflegeheim auf dem Geissberg
sind praktisch alle 160 Betten
dauernd belegt. Das Pflegeheim ist
als personalintensiv bekannt. 72
Prozent der Ausgaben entfallen auf
Besoldungen und Sozialleistungen.
Das Pflegeheim ist viel eher mit
einem Spital als mit einem Altersheim

zu vergleichen.

Das Kantonale Alters- und Pflegeheim

St. Katharinental musste den
Insassenbestand dringender Bauvorhaben

wegen tief absinken lassen.
Nach und nach wurden und werden
die ersehnten Plätze wieder frei.

Das Kinderheim Kehlhof-Berg
musste vorübergehend geschlossen
werden. Es bekam auch einen neuen
Namen: Pflegekinder-Grossfamilie.
Es wird nun mit 5 Kindern geführt
von Herrn und Frau Pfiffner-Sar-
tory.

Nach einem gelungenen Ausbau des
Dachstockes kann heute das
Männerheim Sonnenburg in Weinfelden
40 vereinsamte Männer aufnehmen.
Das entlastet wirksam die öffentliche

Fürsorge.

Mit einem Defizit von 666 000 Franken

schliesst die Betriebsrechnung
des Ekkarthofes ab. Trotzdem sollte
aber so bald wie möglich die 4.
Bauetappe in Angriff genommen werden.

55 Mitarbeiter pflegen die — im
Durchschnitt —• 42 seelenpflegebedürftigen

Kinder.

Schwester Maria Krucker im
Kinderheim Lindenhof kann
verständlicherweise trotz ihrer Vitalität ihre
Arbeit nicht mehr fortsetzen, sie ist
mit ihren 90 Jahren sicher die
älteste Heimleiterin der Schweiz!
Jetzt müssen dringend jüngere
Kräfte eingespannt werden. Das
Haus soll weitergeführt werden.
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